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Morgens um sieben kommt 
die Welt ein bisschen in 
Ordnung. Nicht nur in 
Flensburg. Dort fährt 

Klaus Grebbin mit seinen Kolleginnen 
und Kollegen von der nördlichsten Tafel 
beim Rewe-Händler Jan-Peter Hansen 
vor und lädt „Powerkisten“ mit Früh-
stücks-Zutaten in den Transporter. 

200 Kindern in der Flensburger Wald-
schule knurrt nämlich bald der Magen. 
Sie freuen sich auf Joghurt, Obst, Gemüse 
und leckere Brote, die sie sich selbst 
zubereiten werden. „Schätzungsweise  
60 Prozent der Schüler an dieser Grund-
schule kommen ohne Frühstück“, glaubt 
Klaus Grebbin, den die Kinder liebevoll 
„Onkel Tafel“ nennen. „Jede Klasse 
bekommt eine Kiste. Dort sitzen dann die 
kleinen Zwerge, schnitzen ihre Gurken, 
Möhren, alles selber. Dann wird in den 
Klassenräumen gefrühstückt. Das zu 
sehen ist fantastisch “, schwärmt der 
Flensburger Tafelleiter. Damit sich keiner 
unfair behandelt fühlt, bekommen alle 
Kinder etwas ab. Und schon bald soll die 
zweite Schule folgen. „Das war eigentlich 
schon auf dem Weg, doch dann machte 
uns Corona einen Strich durch die 
Rechnung“, erzählt Klaus Grebbin.

Gesunde und günstige Ernährung 
liegt in der Natur der Tafeln
Die Powerkisten mit Frühstücken für 
Schüler gibt es an vielen Orten. Lebens-
mittelhersteller sponsern den Inhalt, 
Rewe-Märkte packen die Kisten, die 
Tafeln verteilen sie. Sie wissen, wo der 
Schuh drückt und die Mägen leer bleiben, 
wenn sie nicht helfen. 

Knapp 950 Tafeln gibt es bundesweit. 
„Die Powerkisten sind nur ein kleiner Teil 
dessen, was die Tafeln für Kinder und 
Jugendliche tun“, erzählt Jochen Brühl, 
Vorsitzender Tafel Deutschland. Etwa 
eine Halbe Million Kinder und Jugend-
liche wurden 2019 von Tafeln verorgt. 
„Zahlen für dieses Jahr, in dem wegen 
Corona viel mehr auf Hilfen angewiesen 
sind, liegen noch nicht vor.“ 

„In Flensburg haben wir vor vier Jahren 
mit dem gesunden Frühstück angefan-
gen, für das wir Obst und Gemüse in die 
Schulen gebracht haben“, erklärt Klaus 
Grebbin. Die Zutaten stammten aus den 
normalen Lebensmittelspenden, die von 
den Tafeln täglich bei Groß- und Einzel-
händlern, Bäckern oder Fleischereien 
eingesammelt werden. An den Schulen 
wurden auch Kochkurse für Kinder 
veranstaltet. „Hinterher nahm jeder sein 

Viel zu viele Kinder  
brauchen die Tafeln

Mit dem Kauf dieser Ausgabe unterstützen  
Sie die Tafeln in Deutschland darin, Kinder  

gut zu versorgen und glücklicher zu machen

AUCH BEI 
UNS gibt es 
Kinder, für die 
eine Mahlzeit 
keineswegs 
normal ist.  
Die Tafeln 
helfen, dass 
das endlich 
anders wird

TAFELLEITER Klaus Grebbin 
kümmert sich in Flensburg um 

das Frühstück für 200 Kinder Text: Andreas Juhnke  

LESEN SIE BITTE AUF DER NÄCHSTEN SEITE WEITER

für ein bisschen  
Glück im Leben

eigenes Kochbuch mit nach Hause“, er- 
zählt Onkel Tafel aus Flensburg. Auch für 
Erwachsene gibt es Kurse, in denen man 
lernt, gesund und günstig zu kochen. 

Kinder sollen endlich Kinder  
und ohne Sorgen sein können
Aber die Tafeln bieten auch Hausaufga-
benhilfen an, wenn daheim keiner den 
Schülern zur Seite steht. Es gibt Projekte 
wie einen Kinder-Zirkus. Oder die Tafeln 
veranstalten Ferienfreizeiten. „Viele 
Kinder sind noch nie verreist“, weiß 
Jochen Brühl. „Sie haben auch oft keinen 
Ort, wo sie einfach mal sorgenfrei sein 
können und einfach nur Kind.“

Andere Tafeln legen regelrechte Schul- 
gärten mit den Kindern an. Dort bauen 
die Kleinen ihr Obst und Gemüse selbst 
an. „Studien zeigen, dass Kinder viel 
lieber Gemüse und Obst essen, wenn sie 
es selbst anbauen. Viele wissen ja 

Fantastisch, wie 
die Zwerge ihr 

Frühstück  
zubereiten

Klaus Grebbin aus Flensburg,  
den die Kinder  

Onkel Tafel nennen

GEMEINSAM wird  
in den Klassen das 
Frühstück zubereitet

LEHRERIN Anna Grigat von der Flensburger 
Waldschule mit der Powerkiste für ihre Klasse

ZIRKUS dürfen Kinder 
bei manchen Tafeln  

auch machen: nämlich  
im Zirkus-Projekt
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Die Tafeln in Corona-Zeiten 
Ein sehr schwieriges Jahr

Weniger Helfer, mehr Bedürftige: In diesen Zeiten mussten sich die Tafeln 
etwas einfallen lassen, um weiter Menschen in Not zu versorgen 

Das Jahr 2020 ist auch für die Tafeln in 
Deutschland eine große Herausforde-
rung. Überwiegend wird die Arbeit 
von Ehrenamtlichen geleistet. Sie 
sammeln Lebensmittel bei den 
Spendern ein und sorgen dafür, dass 
sie möglichst schnell zu denen kom-
men die dringend darauf angewiesen 

sind: Menschen in Not. Die 
müssen ihre Bedürftigkeit 

nachweisen, bevor sie 
von den Tafeln versorgt 

werden. Rund 265 000 
Tonnen Lebensmit-
tel, die meist kurz 
vor Ablauf des 
Mindesthaltbarkeits-
datums stehen, 
werden pro Jahr von 

den Tafeln verteilt. 
Teils aber auch Kleidung, 

Spielzeug oder Möbel.  

Viele der Tafel-Helfer sind im 
Ruhestand. Sie gehörten des- 
halb zu denjenigen, die in 
Corona-Zeiten als Risikogrup-
pe galten. Als das Virus kam, 
musste alles auf den Prüf-
stand: Wie kann die Ausgabe 
mit dem nötigen Abstand 
organisiert werden? Wer 
übernimmt, wenn die Ältern 
zu Hause bleiben müssen? 
Zum Glück sprangen Jüngere 
ein, die tatkräftig anpackten. 

Nicht nur in Flensburg ist die 

Zahl der Tafel-Klienten dazu in der 
Corona-Zeit gewachsen. „Wir hatten 
4 500 angemeldete Familien, also etwa 
10 600 Personen. In den letzten drei 
Monaten kamen 120 Neuanmeldun-
gen durch Corona hinzu, Tendenz 
steigend“, sagt der dortige Tafelleiter 
Klaus Grebbin. „Da kamen viele wieder 
zurück, die sich gerade erst abgemel-
det hatten, weil sie aus Hartz IV heraus 
endlich einen Job gefunden hatten“, 
erzählt er. „Nach ein paar Monaten be- 
kamen sie die Kündigung und lande-
ten wieder in Hartz IV. Das war natür- 
lich eine tierische Ohrfeige für sie.“ 
Aber auch die Kurzarbeit brachte 
einige zur Tafel. „Das sind Menschen, 
die sich mit einem Hausbau oder 
Krediten übernommen haben und mit 
dem gekürzten Verdienst nicht mehr 
klarkommen“, erzählt der Tafelleiter.

Auch die sozialen Kontakte, die mit 
dem Tafel-Besuch verbunden waren, 
fielen vielerorts flach. Die Kisten mit 
den Lebensmitteln stehen etwa in 
Hamburg-Rothenburgsort nun auf der 
Rampe im Hof, der direkte Kontakt mit 
den Tafel-Mitarbeitern wird auf ein 
Minimum beschränkt. Und viele Ältere 
trauen sich nicht mehr zur Tafel, weil 
ihnen das Ansteckungsrisiko zu groß 
ist. „Dieser Herbst und Winter wird uns 
vor Herausforderungen stellen“, glaubt 
Jochen Brühl vom Tafel-Bundesver-
band. Wer helfen möchte: Unter www.
tafel.de/mitmachen/jobs steht, wo 
tatkräftige Hände gesucht werden.
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gar nicht, wie Gurken oder Paprika 
wachsen“, sagt Jochen Brühl.

In Hamburg-Rothenburgsort, wo die 
Tafel-Ausgabe von „Bürger helfen Bür- 
gern“ organisiert wird, führt Bernd Holst 
durch die Räume des ehemaligen Zoll- 
amts und zeigt das Angebot dieser Tafel. 
Obwohl gerade Herbstferien sind, sitzt in 
einem Raum ein Jugendlicher, dem ein 
Mentor Deutsch beibringt. Im Raum da- 
neben reihen sich Computer an der Wand 
lang. „Wir haben viele Geräte an Schüler 
ausgeliehen, damit sie während der 
Corona-Schließung der Schulen zu Hause 
am Unterricht teilnehmen konnten“, 
erzählt er. Auf dem Hof gab es bis vor 
kurzem einen Spielplatz. „Der Besuch bei 
der Tafel sollte den Kindern auch ein 
bisschen Spaß bringen“, sagt Holst. Doch 
nun müssen sie alles einpacken, das 
Gebäude wird abgerissen. Wie es weiter-
geht? „Das wissen wir noch nicht“, sagt 
Bernd Holst. Aber die Tafel-Leute werden 
sich wie immer etwas einfallen lassen.

Bernd Holst arbeitet seit seinem Ruhe- 
stand bei der Tafel, wie viele der ehren-
amtlichen Helfer. Für ihn schloss sich 
damit ein Lebenskreis. „Nach dem Krieg 
hatten die Engländer eine Essensausgabe 
auf dem Hof meiner Eltern in Schles-
wig-Holstein eingerichtet“ erzählt er. 
„Auch damals wurden Flüchtlinge 
versorgt, die ausgebombt oder aus ihrer 
Heimat vertrieben worden waren.“ Und: 
„Schon damals gab es viele Anfein-
dungen gegen sie.“

Jetzt kommen zur Tafel 
neben den Rentnern, deren 
Geld nicht reicht, oder den 
Hartz IV-Empfängern auch 
wieder ausgebombte 
Flüchtlinge: nur aus Syrien, 
nicht aus Schlesien. n

Sie 
möchten 

Geld spenden?
Tafel-Spenden-Konto: Bank 
für Sozialwirtschaft, Stich-

wort: Kinderfond, IBAN: 
DE6310020500000 

1118500 BIC: BFSWDE 
33BER

Hier das 
LOGO`?

HALLO ESSEN, die Kinder kommen. Die Tafeln 
zeigen den Kleinen, wo auf den Feldern und in 
den Gärten unser Essen wächst und gedeiht 

KOCHKURSE 
bei der Tafel 
gehören auch 
zum Programm. 
Lecker kochen 
können nämlich 
auch Kinder 
schon lernen


